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Gesperrte Holzträger.

D er Aufsatz in Nr. 94, 1908, dcr "Ostd. Bau-Zeitung" Liber"Gesperrte Holzträger" regt zu einigen weiteren Bdr:tch.
tun gen über denselben Gegenstand an.

Zunächst seien jedoch einige Unrichtigkeiten beglichen,
die sich in den Rechnungen betreff
nd den gleichmiißig be
lasteten und in der Mitte durch einen I\lotz und nnterge!egten
zweiten Balken gleichen Querschnitts entlasteten Balken be
finden.

Auf Seite 551 muß es heißen:
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Demgemäß ergibt sich für den oberen Balken
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Der Unterschied in der Beanspruchung bei der Balken ist

zwar nfcht so groß, als der Verfasser berechnet hat, immer­
hin aber noch groß genug um eine derartige Lastverteilung für
unzweckmäßig zu erachten, da der obere BaJ!{en nicht ge;
nügend ausgenutzt wird.

Die Rechnung stimmt auch für den fall, daß die beiden
Ba!ken zwar gleiches Tragfähigkeitsmoment aber nicht gleichen
Querschnitt haben.

So1l die Materia!beanspruchung in bei den Balken gleich
werden, so mussen sich die Wfderstandsmomente weinander
verhalten wie die Angriffsmomente,
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Wollte man dementsprechend die Abmessungen der Balken

bemessen, so wäre dies noch viel unzweckmäßiger als eine
ungleichmäßige Materialbeanspruchung beider Ball{en.

Dagegen läßt sich bei gleichem Balkenquerschnitt eine
gleichmäßige Beanspruchung bei der Ba!ken erreichen, wenn
man statt des einen Unterstütwngsklotzes in der Mitte Z\\ei
ebenmäßig angeordnete 'Klötze nach Abb. J annimmt.

für Ai und A 2 gült die Gleichung fo = tu_ Es ist ferner
fo = fp - fu also fp = 2 f u > Oabei ist fo die Durchbjegung
des oberen Balkens, tu die des unteren Balkens. fp die Durch;
bieglmg des oberen Balkens unter dem Einfluß der g1eichmäßig
verteilten Last (p) allein.

Nennt man die in den Punkten A auf die Balken wir­

kenden 'Kräfte Z, dann ist f r = 384 . P E .   (51 4 -- 6 1 2 a 2 + a t)
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(5f'-612a'+a')  z" (2\'-6 a'! + 4 a 3 )384 . E. ;S 48 . E . ;s
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oder Z = 16 . (2 I' - 6 [;., + 4 a')

M. = Z C-i a ).
Rechnet man die Momente Ma für a = 0, I T, 0,2 I, 0,3 I

usw. aus und zeichnet die Momentenkurve Ma (vergL Abb. 2)
und zieht man ferner im Abstande Max. Mp eine Parallele
zur Abcissenachse, so bedeuten die Abstände der Kurve M",
von der oberen HorizontaJen die Maximalmomente für den
oberen Balken, die Abstände von der Abcissenachse die Maximal­
momente für den untercn Balken. Eine Parallele in halber Höhe
schneidet die Kurve Ma in zwei Punkten Al und A 2 ! deren
Abstand voneinander a 1 diejenige Stellung der Unterstützungs­
klötze bezeichnet, für welche die Maximalmomente beider
Balken gleich groß werden.

Durch Abgreifen findet man a 1 "'- 0,3 I.
Die Proberechnung ergibt

p (5 I' - 6. 0,3' [' + 0,3' [')
Z= 16( 2[3-6.0,3'1'+4.0,3'1')  0,1781 pr.

M, = 0,1781 p!. 0,35 1 = 0,06236 P ['
und für den oberen Balken

Max. Mo = Max. M,.- M. = 0,125 pI' - 0,06236 pI'
= 0,06264 pI'.

Die Momente sind also fast genau gleich.
In den meisten fällen wird es zweckmäßiger sein, falls ein

Balken nicht genügt, einen zweiten daneben zu legen und mit
dem ersten zu verbolzen , oder zwei Balken dicht übereinander
zu legen und durch Dübel und Bolzen derart miteinander zu
verbinden, daß sie sich gegeneinander nicht verschieben können.
Zwei derartig verdübelte Balken tragen etwa dreimal so viel
als jeder von ihnen a!lein; die Verbindung erfordert aber sehr
sorgfältige Zimmerarbeit. Will man aus besonderen Gründen
gesperrte Balken verwenden, so ist es ber gleichrnälMg verteilter
Belastung am zweckmäßigsten die Stützklötze nach obigem Ver­
hältnis 35: 30: 35 zu verteilen. Ohnesarge, 'Kreisbaurneister.c .{i c
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Bekämpfung des Holzwurms.
(Nachdruck verboten).

I n unseren Tagen, da die alten Möbel aus der Biedermeier;zeit, sowie anderes alte Holzwerk, durch die Mode zu einem
gesuchten Handelsgegenstand geworden sind, der weit über
die Kreise der 'Kenner hinaus Verbreitung findet, erlebt man
es nicht selten, daß ein Lafe das Alter eines Möbelstückes
nach dem Grade seiner Wurmstichigkeit beurteilt, so daß findige
Händler schon darauf verfallen sind, nachgeahmt alten Möbeln
den nötigen Grad von Ehrwürdigkeit durch Schrotschüsse bei­
zubringen. Und doch kann der auf solche Weise betrogene
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Käufer noch recht zufrieden sein, daß die Wurmlöchcr nicht
echt sind. Denn es gibt zwar viele und gute Mittel gegen
den Holzwurm; aber - die Nürnberger hängen keinen, sie
hätten ihn denn zuvor in seinem Labyrinth von Gängen
sitzt der Wurm nur allzu sicher, $0 daß ihm schwer bei­
zukommen ist.

Nicht al1e Hölzer sind dem Wurmfraß- gleichmäßig unter­
worfen, ja, manche überhaupt nicht. Am meisten bevorzugt
der HoJzwurm weiche Hölzer, wie Pappel..., Linden-, Elsen... und
Tannenholz; doch auch einzelne harte wie Esche Eiche
Rüster u. a. sucht cr mit VorHebe h im. Wieder' ander
Hölzer, wie z. B. Rotbuche, leisten ihm jahrelang Widerstand,
verfanen ihm aber schließlich doch.

Ist nun ein Gegenstand aus derartigem Holze noch nicht
befallen, so wendet man am besten Vorbeugungs mitte!

.Als unfehlbares. Verhütungs  und zugleich Tötungsmittel
emphehlt R. Haupt Im ZentraJblatt der Bauverwaltung- das be
kannte Karbolineum (Teeröl) von bester, dünnflüsslger Art.
Wohl hat es einige lästige Eigenschaften, die es nicht für a1le
\äl!e geeignet machen. Es verbreitet einen unangenehm brem:
lIgen Geruch und dringt als braune Beize in das Ho!z ein
fleckt auch noch lange Zeit. Doch ist dIes wiederum   auch
iner seiner bemtIst es doch, daß das KarbolineumIn dem Holz weder sehne!! vertrocknet noch
kristal!isiert: wie es z. :e. Sölze tun, sondern daß es die Ho!z
faser geschmeidig ern;l!L Es schadet auch keiner Politur, da Leim
u d Harze. in ihm nicht fösJfch sind; ebenso wird Ölbemalung
nicht von Ihm angegrm n; trotzdem ist es für Ölgemälde, der
oben erwähnten Eigenschaften kaurr: zu emofeh!en.
Denn es weicht nie, ist auch \vleder zu vertilgen.

tIerrenzimmer . 0 0 Entworfen von R ich. R i e m er s c h m j d 0 0 Ausgeführt von der! Deutschen Werkst,1tten für Handwerkskunst.

an. Als so1ches ist in erster Linie strenges fernhalten an
gefressenen Holzes zu empfehlen; denn da der aus dem "Wurm"
(der Larve) sich entpuppende Käfer wieder EIer ins Holz legt,
aus dem sich neue Würmer entwickeln, so wirkt ein wurmiger
HoJzgegenstand entschieden anstecl{cnd.

Ein altes, g!eichfalls vorbeugendes Mitte! besteht darin,
das Holz vor der Verarbeitung in Leinöl zu sieden. Es wurde
namentlich von a1ten Meistern, we1che flügelaltäre und andere
Bilder auf HoJz zu malen hatten, in Anwendung gebracht.
Daß es jedoch nicht unbedingt wirksam ist, zeigen die vieJfi.lch
in derartigen Gemälden auftretenden Wurmlöcher. freilich
werden, da diese Bilder, wie auch andere in Museen und
Sammlungen aufbewahrte I\1111stgegenstände und Möbel steter
Aufsicht unterworfen sind, die WÜrmer in den verh..1ltnism,1JHg
dünnen Platten wob I abgetötet oder wenigstens an der Ver
breihmg gehindert werden können, wozu die l'luseen mit Vor.
liebe Steinöl anwenden.

Sobald der Holzwurm schon vorhanden ist, gilt es, ihn
zu töten. Mit TötungsmitteIt1, \\le Quecksilber oder Ar
senik, füllt man soviei wie möglich die Wurm löcher .:ws und
verschließt diese dann mit Wachs, Leim oder Harz. Es ist
dies eine schwierige, mühsame und der verwendeten Gifte
wegen gehihrliche Arbeit. Die meisten an sich guten Tömngs­
mittel bleiben dadurch dem Wurm ungefährlich, daß sie nicht
genÜgend tief in das Holz eindringen. So bleibt z. B. \'-00
einer SLlblimatIösuog in Alkohol das erstere in Pulverform
zurück, w ihrend der Alkohol sich zu früh verflÜchtigt. Ein
schne!les und grÜndliches Durchdringen des Holzes mir der
Lösung ist nur in Verbindung mit dem Vakuumverfahren (Luft­
leert") möglich. Ein gleiches giJt für das Tränken mit dem
:iußerst giftigen und feuergefiihrlicllen SchwefelkohJenstoffgase.
D;\s Vakul1t1lverbhren, das an sich schon ein gutes Zerstöfungs
mittel fÜr Wurm lind Ei bildet, ist aber leider für einen Pri\'at
1110.nn kaum erreichbar.

(fortsetnmg SeiH<': eiL)
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Bank= und Wohngebäude.
Architekt 0 t toD r 0 g e in Posen.

(Abbildungen Seite 40 und 41, sowie eine EildbeHage)

D er Entwurf entstand gelegentlich des von dem "Vorschuß  0 0 Pförtnerhä hVerein Tflsft" ausgeschriebenen Wettbewerbes. In dem  usc en.
selben wurde ein Gebäude gefordert, daß im Erdgeschoß und
einem TeHe des K.eiJergeschosses zu bankgeschäftlichen
Zwecken, in den oberen Geschossen zu herrschaftlichen
Wohnungen ausgebaut werden so1Jte.

Bei der Bearbeitung des Entwurfes ist davon ausge
gangen worden, daß zur guten, schoeHen und sicheren t:r
Jedigung der Bankgeschäfte der vornehme, einfach aber ge­
diegen mit Holztäfe)ung ausgestattete Kassen- und Verkehrs­
raum eine möglichst unmittelbare, nur durch einen gefällig
ausgestatteten Eing-angsraum unterbrochene Verbindung mit
der Straße hat. Um den in demselben befind!lchen Bank­
beamten die Beaufsichtigung des gesamten Verkehrs zu er
möglichEn, sind auch der vornehm eingerichtet Gedachte
Sit;ungssaal nebst Vorraum und die Vorstandszim er nur
durch den Kassenraum zu erreichen. Von einer Verlegung
des nötigenfa!ls durch einen Umgang in der Höhe geteilten
Raumes für Wertsachenschränke (Safes) nach dem 'Keller
ist Abstand genommen worden, vielmehr ist derselbe der
durch eine Treppe mit dem im KeIler befindlichen Urku den­
raum (Archiv) und dem "feuersicherem Raum H in Verbindung
steht, unmitte1bar neben dem Geldschrankraum (Tresor) und
der 'K<'Isse untergebracht worden, um diese Räume l1aeh
Möglichkeit zusammenzuhalten und die Erledigung der l'(asscn­
geschäfte so bequem lInd sicher als möglich zu machen.

In dem Vorraum befindet sich dcr eingang zu den Ab
orten für die Geschäftsbesucher , die durch eine ZWischen­
decke von dem daruntcrJiegenden Wirtschaftseingang. der
durch das KeIlergeschoß nach dem Wirtschaftshofe führt
und liber diese hinweg Licht und Luft unmittelbar erhalten:

Das Kellergeschoß ist \vegen Überschuß an verfügbarem
Raum nur teilweise ausgebaut, enthält aber die für erforder­
lich erachteten Räume.

Durch die, auf der linken Seite des aus Sandstein mit
reicher Bildhauerarbeit ausgestatteten Haupteingangs befind­
lichen Haustür gelangt man vermittelst einer vornehmen
Treppe über den in etwa 4 m Höh  überdachten Eingangs
raum und von dort auf einer Freitreppe nach dem ersten
Obergeschoß, das gleich dem zweiten in hochherrschaftlicher
Weise zu je einer sechs- lmd fünf-Zimmerwohnung aus
gebaut ist. Ein Uchtschacht von 2,5 X 5,0 m Größe, der
gleichzeitig Oberlicht des Kassenraumes ist, beleuchtet die
flurgänge und Baderäume ; die 'Küchen sind mit Neben
ausgang und Hoftreppe versehen.

Das Dachgeschoß enthält außer Hausdienerwohnung,
WaschJ{üche, Trocken  und Wirtschafts boden noch eine VOr­
nehm ausgestattete Vier-Zimmerwohnung mit Vorplatz, Bad
und sonstigem Zubehör.

Zu dem Gebäude gehört noch ein kleines Pförtner­
häuschen, das seinen Zugang von der Nebenstraße erhält,
die sich hinter dem Hofe des Hauptgebäudes, gleichlaufend
mit der Hauptstraße, beffndet.

Die Schauseite des Bal1lq:(ebäudes an der Hauptstraße
ist in Rücl{sicht auf dfe muhen \Vitterungsverhäitnisse in
Werkstein gedacht und zwar der Sockel bis zur Erdgeschoß'

00

oherkante ausschließlich des. Sandstein-Einganges mit brüchig
bearbeitetem Muschelkalk mit sehr sparsam angewcndeter
Bildhauerarbeit und der darÜberliegende Tef! in glatt bc
arbeitetem Muschelkalk, zum Teil mit k!einen Tcrranova
Putzfeldern. Das Dach soll auf der Vorderseite als Mönch.
und Nonnen- oder Pfannen dach und auf der Gartenseite
als Papp- oder Zinkdach hergestellt werden. Die Garten
seite ist in Terranovaputz durchzllbfIden. Dic Decken sind
als Bctondecken oder Stein decken auf tisenträgcr an­
genommen.

In dem gesamten ÄIJßercn drÜckr sich eine scharfe
Trennung zwischen den Geschäfts- tltld deli Wohngeschossen
aus. Das Auge des VorÜbergehenden wÜrde sich in erster
Linie auf den baukünstlerisch hervorgehobenen, heines\\'cgs
aber hervorgedrängten Haupteingang richten, der so\\'ohl
zu den Geschaftsräumen, als <Hlch seitlich davon zu den
Wohnungen führt, und somit ge\\ l$sermaßen zum Eintritt
in das Bankgeschäft einladet. : uch dUI-ch scin gediegenes
und einfaches, nicht durch falschen Zierrat pnmken woilcndes.
nur durch die Güte rier Baustoffe \\i:kendes Gepr2.ge wil!
das Gebäude auf die bei derartigen Vereinen bezw. Geschäften
so unentbehrliche Gediegenheit und Ehrlichkeit hindeutcD.

Die Gesamtbauhosten \\firden sich bei Anrwhmc von
Sammelheizung, Warm\\.1.$sen'ersorgung, Gas- oder elektri.
scher LIchtanjage und St.1ubs.1ugeeinrichtung unter Zugrunde­
legung eines Preises von 16 oft für 1 cbm 11mbauten
Raumes auf rd. 196000 ,J/ lmd efnsch!feßlich des auf
4000 ,I{ zu schiitzenden Pförtnerhiiuschens .:tuf rd. 200000 ,j{
belaufen.

Der Entwurf, der sich im engsten Wettbewerb befand)
konnte. da die BanordTJUog größere Anderungen In der Ge­
b,1udehöhe am rlofe verlangte, nicht ZLlr Ausführung inAussicht genommen werden, 0 = 0

l @@..e.@. ..@ @@ $. @@@@@@ @ @@@@ @  @@ @ @wl
Auch Säuren, namentlich Essig.säure und 1\ Irbolsäurc

werden häufig empfohlen. Die einfache Überlegu'lg zeigt aber,
daß man eher vor ihnen warnen mimte. Denn ihre scharfe
Säure, die den Holzwurm vernichtet, zersört auch Holz, Politur,
Beize und Anstrich. Außerdem ist ihre Wirkung keine nach­
haltige, da sie sich später neutralisieren.

Also auch für die Tötung des vorhandenen Holz\\ unn::­
ist das Karbolineum das einzige leicht erreichbare LInd bequeIll

anwendbare Mittel. fÜr stark zerfressenes HolLwerk bietet es:
sogar d.::n doppe'ten Vorteil, den WlIrm Lll töten und die übrig
gebliebenen Ho!zfasen zu krMtigen. Aber \relchen Mittels
man :;fch aLlch bediene, immer ist sorgs,ml  Aufsic-ht und
Wachsamkeit vonnöten, da ohne diese ':Iuch die besten Mitte!
an sclnviicher behandelten SteHen oder durch den Einfluß derZeit versagen können. Rs.:)
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(Hierzu drei Abbildungen auf Seite 37,39 und 42.)

D as alte Kunstgewerbe ,;var ein Vielerlei von einzelncll Ge­werben, ! landwerkskÜnsten , Stoffen und vor allem ein
Vielerlei VOll Stilen, von altdeutscher Renaissance, Louis Seize,
gotischem, romanischem, byzantinischem, orientalischem und
Jugendstil. Dils neue i\unstgewerbe ist ein Zusammenfassen
dieses Vieler!eis zu einei" vaterländischen Formensprache. Man
könnte auch sagen: eine Reinigung und eine Neuschaffung.
Das Endziel ist eine baukünstlerisch einheitliche Innen- und
Außendurchbildung. Wer das Haus baut, sol! es auch ein­
richten mit allem Darum und Daran einer bequemen Wohnung.
Wer Möbel für die Mietwohnung hersteHt, sorge auch Hir gute
Tapeten, gute Teppiche, Vorh:lnge, K!eingerät, Tafelzeug,
J\Ücheneinrichtung und H<tusgeschirr. So vereinigen sich die

Unter den neuzeitlichen Betrieben, die den Namen W er k
stätten in diesem Sinne beanspruchen und unter den wenigen,
die ihn verdienen, sind die ehemals "Dresdner" jetzt !lDeut
sehen Werkstätten für Handwerkskunst'\ das nach Verbreitung
und Ausdehnung der Betriebe und Ausstellungen zurzeit größte
Unternehmen. Sie sind mit den Münchener Werkstätten da
älteste (gegI'. 1898). Bei ihncn ist der Zusammenschluß der
verschiedenen Gewerbe (Tischlerei, Malerei, Schlosserei, Weberei,
Tapezier  und Dekorationsgewerbe) am weitesten fortgeschritten.
Sie bilden eine neue Arbeitsgemeinschaft der Wohnungskunst.
Auch sind die besten deutschen Künstler ihre ständigen Mit
arbeiter und diese Mitarbeit geschieht planvoU und zielbewußr.
Entsprechend der führenden Ste1Jung dieses Unttrnehmens ist

Tanzraum, 0 0 Entworfen von R ich a r d R ie!TI e r s c h m i d. 0 0 Ausgeflihrt von den Deutschen Wer!{statten für Handwerkskunst.

im alten I\unstgewerbe getrennt arbeitenden Handwerker zu
neuer geschlossener Leistung, und so rundet sich das Erneue­
rungswerk des neuen Kunstgewerbes zum Ganzen.

l\ünstJer haben die neuen Werte geschaffen; junge Be.
triebe -- "Werkstätten" nennen sie sich zum Unterschiede
von Möbellagern und Fabriken haben sich mit den I\ünst­
lern vel einigt. Sie wollen das deutsche Heim zweckvoll, ge.
diegen und zeitgemäß einrichten, Dadurch ist den Künstlern
die \Virkung in die Breite und den Käufern die Verbindunu
mit den Kunstlern durch die Werkstätten gesichert. So auch
wird erst den KÜnstlern ein wertvoHer Mitarbeiter des Ge­
werbes und der Käufer ein künstlerisch verdienstvoller Auf­
traggeber.

seinem Betriebe eine eigene Lehrwerkstatt zur Heranbildung
eines tüchtigen, zu guter Arbeit befähigten gewerblichen Nach­
wuchses mit den Rechten und Pflichten einer öffentlichen An.
stalt angegliedert worden,

Von den KÜnstlern, die mit den Werkstätten seit Jahren
zusammen arbeiten seien genannt: W. v. Beckerath, v, Geldern,
0, Gußmann, O. Hempel, Margarethe Junge, W, I"reis, A. Nie­
meyer, Rich. Riemerschmid, B. Scott, E. H. Walther,

Die hier beigefügten drei Abbildungen: Dielc, Hcrren­
zimmer und Tanzraum, zeigen Räume, die nach Entwürfcn von
Rich. Riemerschmid von den Deutschen WcrksUtten Hir liand­
werl{skunst ausgestattet sind.

!) ) ')
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Laufkästen der Schiebefenster.

B ekannt.!fCh haben Schiebefen_ster aul\e ordentlichc VOflUgC vor unseren all­gemem hergestellten Ausfuhrungswelsen; trotzdem haben sich dieselben
bisher nicht gut eingeführt, weil sie neben ihren Vorzügen auch bedeutende
Mängel haben, die ihre Verwendu.ng teliweise unmöglich machen.

Es ist unzweifelhaft eine sehr große A!mehmlichkeit, daß diese Gattung
von fenstern beim Gebrauch, also beim Offnen, weder mit Gardinen noch
Stores und Vorhängen in Widerstreit geraten, noch das Abräumen der auf dem
Fensterbrett befindlichen Gegenstände, wie Blumentöpfe 'usw., beanspruchen.
Es ist weiter ei11 bedeutender Vorzug der Schiebefenster, daß sie im geöffneten
Zustande keinen Innenraum beanspruchen, und daß z. B. im Schlafzimmer
nur d(jf obere flügel je nach Bedarf heruntergelassen \verden kann, um eine
gute Lüftung zu haben, während unten die fenster geschlossen bleiben. Diese
Art der Lüftung ist bei der Herstellung3weise der gewöhnlichen Fenster schwer
durchführbar, weil einmal das Öffnen der oberen Flügel unbequem und nur
mit Hilfe der Trittleiter zu bewirken ist, und Gardinen, Vorhänge usw. senr
hinderlich dabei sind.

Durch Wegfall des FensterkreuLes bei den Schiebefenstern wird nicht nur
die KIemmungsmöglichkeit vermindert, sondern dle fenster werden auch Heht­
durchlässiger. Auch wird durch den Wegfall von Oberfensterverschlüssen,
Oberlichtöffnern und t'eststeJ1ern dfe Bedienung"sehr vereinfacht; ein Zuschlagen
von Fliigeln und Zerschlagen von fenskrscheiben ist nicht mehr möglich.

Trotz aller ihrer Vorzüge \vurden die
Schiebefenster nur sehr wenig vcrwendet,
weil sie eben Nachteile besaßen, die mit
In de11 'Kauf genommen werden mußten
und die In der Hauptsache in "U nd i c h
tigkeit und unbequemes Reini
gen" bestanden. Diese Übelstände werden
nun durch neue gute Ausführungsweisen
(wie z. B. Patent Ideal-, Patent
Schätzke. und Stumpf's Reform.
Schiebefenster) beseitigt.

Auch die obere, mittlere LInd untere
Abdichtung erfolgt durch eine Anbringung
geeigneter Nuten- und Filzeinlagen. Ocr
zweite Übelstand, die Reinigung der f  nster
betreffend, wird durch besonders ange
brachte Führungen ebenfal!s beseitigt. Es
Jassen sich die beiden fensterfliige1 (oberer
und unterer) durch Ausschaltung der
Nutenführung vollsUindig frei bekommen
und umlegen; hierdurch wird ein be
quemes Reinigen der fenster vom fuß.
b 0 den auS erreicht. Auf die Einzdbau?r"t,
welche ja die betreffenden ausführenden
firmen durch Beschreibungen und Zeich­
nungen schon bekannt gaben, so!! hier
nicht weiter eingegangen werden.

Soviel Vorzüge nun auch diese neue
errungenschaft der fenster besitLt, hat
sich jedoch im Gebrauch scholl ein kleincr
Mangel herausgestellt, welchem jedoch
auf einfache Art und Weise abgeholfen
werden kann. Bei sehr großen Fenstern
und öfterem rasdJeJ1 Gebrauch derselben
(hauptsächlich in Schulen, Krankenhäusern
usw.), kommt es häufig vor, daß sich die
Gewichte in den seiti1ch angebrachten
Gewichtskästen u n te r ein a n der oder
an den Unebenheiten des meist un­
verputzten Mauerwerks der Leibungen
hemmen und so den sichern Gang der
Schiebefenster nicht unwesentlich beein­
trächtigen. (Die Leibutlgen bleiben ja
meist unverputzt, um so mehr Raum für
die Gewichtsk isten zu gewinnen.) Diesem
ÜbeJstand kann vorgebeugt werden, wenn
1. die Leitung verkleidet (siehe Brett 0
in obenstehender Abbildung) lIl1d 2. der
Laufkasten der Ge\vichte durch ein senk­
recht stehendes Brett geteilt wird (sfehe
Brett B in der Abbildung). Da das Vorderbrett der- Gewfchts­
Laufkästen nur aufgeschraubt wird und, tun Ausbesserungt"JI
oder Prüfungen der inoeren Gewichte LU ermöglichen, infolge­
dessen abnehmbar ist, !<ann auch das Innere senl\rechte Tei­
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lungsbrett ß durch seitHche Ausklinkung im Beklefdungsbrett
der Leibung sehr !eicht zum Herausnehnlcn eingerfehtet werden,
uDl so ein PrÜfen oder ein Ausbessern des hinteren Gewichtes
zu ermöglichen. Ste 1 z, Amtsb:mmeister.



Verschiedenes.
Über Bauh:unst und Voll, sprach auf dem Wiener

Architektenkongreß r\rchitekt Dr. fayans, Wien. Er erörterte
dfe Stilwandjungen in der Baukunst. Der VoJksgeist in den
.späteren Jahrhunderten, führte er aus, gab sich mit den Offen
barungen der Idrchlichen Baukunst nicht immer zufrieden.
Erst der \ve!tIichcn Baukunst des zu Macht und Re'ichtum
emporgestiegenen Biirgertums war es vorbehalten, festere
Wurzeln im \to!ksboden zu fassen. In den mächtigen 1\loster
bauten und Burgen, in den Rat- und Zunft häusern, in den
Stadttoren und Türmen kommt die Verschmelzung des künst
lerischen mit dem vo1kstümlichen Anteil zur voIien Geltung.
Nach einem RQckbJfck auf die Zeiten der Renaissance und
Nachrenaissance kam der Redner auf die Gegenwart zu
sprechen, in der die Baukunst nach englischcm Vorbilde zur
Einfachheit und Sachlichkeit zurückkehrt. Diese neuzeftlichei.
Grnndsätze bemächtigen sieh auch der Malerei und Bildhaueren
Der seit langem durch das Gestrüpp gelehrsamer Verständnis­
losfgl{cit ung;:mgbar gewordene Weg zwischen Kunst und Volk
ist somit wieder geebnet worden. Die Einheitlichkeit in der
Verteilung der lHassen t die sachgemäße, rein zweckJiche Be­
handlung der flächen, das Zurückhaltende und Unüberladene,
das Einfache und Ernstgemeinte kennzeichnet diese neu zeitigen
Offenbarungen der we!t!!chcn Baukunst. Dieser Weg fiei der
Baukunst viel schwerer ais die Lösung jener baufachlichen
Aufgaben, welche erst mit der Entwickelung der wirtschaftlich­
sozialen fragen der letzten Jahrzehnte neu entsanden sind.
Die Aufgabe war zeitgemäß, Vorbilder waren nicht vorhanden,
nun hfeß es, aus sich selbst heraus schaffen. Und da zeigten
die Baukünstler in den völlig neugeschaffenen Formen des
Albeiterhauses, des Waren- und Geschäftshauses, des Bahn­
hofsgebäudes und vieler anderer durch die ncuzeitlichen Er­
rl1l1genschaften der Bauweise und der Gesundheitslehre hervor.
gerufenen Bauformen, was sie zustandezubringen vermochten.
Es gait für die Baukunst der letzten Jahre zu allererst die­
jenigen Aufgaben zu lösen, die mit den Bediirfnissen der
breiten Volksrnassen eng verknüpft sind. Dieser Berück­
sichtigung der Vo!ksbedürfnisse verdankt auch die Baukunst
die ihr zuteil gewordene Volksgunst. Das Einfache, Sachliche,
EInheimische soll in der Sprache der heutigen Bauwerke ver­
körpert werden, um sie dem Volke verständlich zu machen.
Das Einheimische ist nur auf Grund der Pflege, Verarbeitung
und des Anpassens an die Verhältnisse der Gegenwart der in
jedem Lande vorherrschenden und der Volksseele am nächsten
stehenden Baustile werreichen. Was anderseits die Voiks­
aufgabe gegenüber der Kunst betrifft, so ist auch in dieser
Hfnsicht noch vieles zu erwünschen. Die Erziehung zur Kunst
und illsbesondere zu der seit jeher stiefmütterlich im Vergleiche
zu den anderen höher en Künsten behandelten Baukunst fehlt
unseren breiten Volksrnassen in hohem Maße. Dieser Mangel
an gewissem urteilsfähigem Verständnis für die jeweiligen Auf
gaben der Baukunst könnte teJlweise durch die Aufnahme eines,
einen ailgemclnen Überblick über die Baukunst bietenden Lehr­
ganges in den Lehrplan der Mitte!schulen beseitigt werdclI.

Verhands,. Vereins, IISW. Angelegenheiten.
Breslau. Der Ortsverband Breslau des ArbeJtgeberver

bandes der Bildhauer und Stukkateure Deutschlands
hat den bei seineil Mitgliedern beschäftigten Stukkateuren
Mitteilung von eiIlem Beschluß gemacht, wonach der am
15. April d. J. ablaufende Lohntarif gekündigt wird.

Bezirkstag Westpreußischer Bauinnungen. Am 14.
bis 16. februar findet in Graudenz der 23. Bezirkstag West
preußischer Bauinnungen statt. Auf der Tagesordnung stehen
außer Vereinsange!egenheiten: Gesetz betr. den Ideinen Be­
fähigungsnachweis, Nachprüfung der Normalien für Baupreise,
Erhöhung der Sachverständigengebühren, Zulassung der Schüler
zu Baugewerkschulen, Errichtung gemeinsamer Geschäftsbetriebe
bei den Bauinnungen der Provinz Westpreußen.

Deutscher Techniker Verband. Die Bezirksverwaltung
Mitte!schlesiens hält am Sonntag, den 31. Januar d. J., den
achten Bezirkstag in Breslau ab. An demselben werden zwei
Vorträge geha!ten Utld zwar von Herrn 'Kaufmann-BerHn, Ober­
beamten des Verbandes, über "Die Bewertung der geistigen,

.j.j -­
. techiiischeh Arbeit und die Notwendigkeit der Organisation";
von Herrn Architekt Erbs-Breslau über. "Techniker und_Volks.
schuiJehrer als fachlehrer an gewerblichen Fortbildungsschulen: .\
Die.Bekanntgabe des Programms erfolgt in einer der nächstenNummern.: A. M/

.. Rechtsw8Sen. Nachdruck verboten.

rd. Preisvereinbarung «ntei. Gewerbetreibenden.
Mehrere Gewerbetreibende hatten einen Vertrag miteinander
geschlossen, inhalts dessen sie sich für fünf Jahre zu einem
KarteIl zusammenschlossen! um einem Preisrückgang ihrer
Fabrikate entgegenzuarbeiten. Es wurden Bestimmungen über
die Preise, die sie fordern woHten, getroffen und ferner der
Kundenkreis für jeden einzelnen festgesetzt, in den die anderen
nicht eindringen durften. Einen Hauptbestandteil der Ver
einbarung bildete natürlich die festsetzung von Mindestpreisen;
wer diese nicht einhielt, sollte Strafe zahlen. - In einem aus
diesem Übereinkommen folgenden Rechtsstreite hatte das Ober­
lalldesgericht den Vertrag fÜr nichtig erklärt, weil er nicht be
stimme, wem die Vertragsstrafen zufließen sollen. - Das Reichs.
gericht hat diesen Standpunkt nicht gebilligt. ts hätte geprüft
werden müssen, so heißt es in den Gründen, ob bei fieier
Auslegung des Vertrages unter Berücksichtigung des Wesens
der Sache und der von den 'Kontrahenten verfolgten Zwecke
eine Vertra./2:sauslegung nicht zu finden war. Mit Unrecht
hält es der Vorderrichter für ungewiß, ob die sämtlichen übrigen
Vertragsgenossen die Empfänger der Vertragsstrafen sein soHten,
oder derjenige, in dessen Kundenkreis der Verletzer eingriff.
Denn nach dem Inhalt der Vereinbarung wurden die Strafen
versprochen nicht bloß für die Überschreitung der Kunden­
kreise, sondern für Verletzung aller Verpflichtungen, namentlich
derjenigen, betr. die Einhaltung der Mindestpreise. Da es sich
in der zur Entscheidung stehenden Streitsache um einen fall
dieser Art handelt, verbietet es sich, einen einzelnen als
Empfänger der Strafgelder zu denken. Da der Vertrag aber
keinen Unterschied macht, ist eine solche Annahme überhaupt
von der Hand zu weisen. Nur die fragc ließe sich aufwerfen,
ob die Gelder der Gesamtheit aller Kontrahenten einschließlich
des Verletzers zukommen soilten, oder nur den übrigen ohne
ihn. Das wird in der Hauptsache davon abhängen, ob durch
den Kartellvertrag eine eigentliche Gesellschaft errichtet wurde,
odcr ob der Vertrag nur gesellschaftsähnHchen Charakter hat.
Jedenfalls steht fest) daß sich eine Antwort auf diese Frage
sehr wohl finden läßt. t:s lag also kein Grund vor, "wegen
fehlens einer wesentlichen Bestimmung" den Vertrag für un­
gültig zu erklären. (Entscheidung des Reichsgerichts vom
11. Ju[[ 1908.)

BüclJel'SClJan.

Zeitungs J(ataloge. Die Annoncen Expedition des I n
validen dank, Berlin, als auch die Firma Rudolf Mosse,
Berlin, haben ihren Zeitungs-Katalog zum Versand gebracht.

Innen Dekoration. Verlag Aiexander Koch, Darmstadt. Jähr­
lich 12 Hefte. Preis 20 dlt.

Das vorliegende Januarheft der im 20. Jahrgang erschei­
nenden Zeitschrift für die Aussehmüclmng und Einrichtung
moderner Wohnräume, ist die tonangebende fÜhrerin der in
den letzten Jahrzehnten hervorgetretenen Bestrebungen zur Er­
reichung einer Wohnungskunst. Die "Innen-Dekoration" ist
für jeden Gebildeten ein Wegweiser und Ratgeber in Wort und
Bild, und ist seit lahren in den weitesten Kreisen bestens eIn­
geführt, welchen Umstand sie sowohl ihrer vornehmen Aus­
stattung als auch ihrer vielseitigen Darbietungen, welche sich auf
alle Teile der inneren Einrichtung erstrecken, verdankt. A. M.

Einbanddecke. Zwecks Einband des fachlichen Teiles
der "Ostdeutschen Bau Zeftung" ist in geschmackvoller Aus­
stattung und Schrift pressung eine Decke hergestellt, die zum
Preise von 60 Pfg. abgegeben wird. Bei den zahlreichen Rück
fragen um nochmalige Übersendung veröffentlichter Aufsätze
ist der Einband dringend anzuempfehlen, zumal durch das in
Nr. 104 erschienene Sacbregister ein leichtes Nachschlagen er­
möglicht ist.
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o Bank- und Wohngebäude. 0 D Architekt Otto Droge in Posen. D I




